Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
s mit Ausnahme des Montags. 

Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 

Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
Ber Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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Medaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 31. Auguſt 


Zeikung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1893. 


Abonnements-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir ein ein- 


monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 


»„Slluſtrirtes Antertzaltungsblatt“ u. „Zeit ; 


ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 8 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


& Nuffiſches und franzöſiſches Nänlieſpiel 
gegen den Preibund, 


Daß der Dreibund und die hervorragende Machtſtellung des 
Deutſchen Reiches den Franzoſen und Ruſſen ein Dorn im Auge 
find, und daß fie deshalb keine Gelegengeit verſäumen, um den 
Dreibund zu erſchüttern, das iſt ein offenes politiſchee Geheimniß 
und der Schlüſſel zu der eigenthümlichen Lage Europas. Es iſt 
daher nur natürlich, daß die Ruſſen wie Franzoſen theils ver⸗ 
ſteckt, theils offen jede Gelegenheit ergreifen, um die Feſtigkeit des 
Dreibundes zu untergraben und Oeſterreich Ungarn von Deutſch⸗ 
lands Seite abzudrängen. Ganz beſonders günſtig für dieſe 
Pläne erſcheint nun offenbar den Ruſſen die jetzige Zeit, wo der 
deutſch⸗ruſſiſche Zollkrieg entbrannt iſt und vielfach eine Ber: 
ſchlimmerung der deutſch⸗ruſſiſchen Veziehungen befürchtet wird. 
In dieſer kritiſchen Situation hat es Rußland auf einmal für 
gut befunden, Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber ein ſehr freundliches 
Geſicht zu zeigen und den Oeſterreichern und Ungarn einen ſehr 
vortheilhaften Handelsvertrag auf Grund der Meiſtbegünſtigung 
anzubieten. Gleichzeitig kommt aber auch aus Petersburg die 
Nachricht, daß die ruſſiſche Regierung ſich entſchloſſen habe, im 
Mittelmeere ein ſtändiges Geſchwader von Kriegsſchiffen zu unter⸗ 
halten. Dieſes ruſſiſche Geſchwader ſoll nun offenbar eine Un⸗ 
terſtützung Frankreichs in ſeiner Mittelmeerſtellung und eine De⸗ 
monſtration gegen Italien bedeuten. 

Da müßte es wohl ſonderbar zugehen, wenn die Franzoſen 
aus einer ſolchen Lage nicht die ſchadenfrohe Hoffnung ziehen 
würden, daß die Tage des jetzigen Dreibundes gezählt ſeien, und 
daß demnächſt ein anderer Bund ans Licht treten werde, womit 
natürlich gejagt fein ſoll, daß Oeſterreich⸗Ungarn im Begriff ſtehe, 
in das ruſſiſch⸗franzöſiſche Lager überzugehen. Selbſt ein ſehr 
ernſtes franzöſiſches Blatt, der „Temps“, hält den Augenblick für 
gekommen, wo mit Erfolg Mißtrauen zwiſchen den Dreibunds⸗ 
mächten geſäet werden könnte. Dieſer Gedanke iſt nicht neu und 
gewiß iſt es die Pflicht der deutſchen Regierung, in dieſer Hin⸗ 
ſicht die Augen offen zu haben, aber der „Temps“ urtheilt doch 
vorſchnell, wenn er meint, in Deutſchland ſei bereits allgemein 
die Empfindung verbreitet, daß der Zollkrieg, in welchen man 
ſich begeben, die nothwendige Einleitung zum gänzlichen Verfall 
der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen und der letztere nur noch eine 
Frage der Zeit ſei. Man erwartet in Deutſchland vielmehr von 
dem aufgezwungenen Zollkriege eine gerade entgegengeſetzte Wir⸗ 


Valeska 
de 


oder: 

Die Tochter des Stadthauptmannes. 
Original⸗Roman aus der Geſchichte Rußlands 
von Wilhelm Koch. 

(24. Fortſetzung.) 

„Ja,“ ſagte dieſer, in das Zimmer Valeska's tretend. „Ihre 
Mutter bewohnt das zweite Haus zur Rechten des Weges, der 
vom Höheweg rechts abbiegt und nach dem Dorfe G'ſteig führt. 
Alſo keine fünf Minuten von hier. ch werde ſie ſofort auf⸗ 
ſuchen, um ſie auf Ihre Anweſenheit vorzubereiten, und in einer 
halben Stunde folgen Sie mir.“ 

Valeska war mit dem Plane einverſtanden. In einer 
halben Stunde! 

Der Profeſſor verließ wieder das Hotel und hatte bald das 


ihm bezeichnete Haus erreicht. Daſſelbe war ein recht freund⸗ 


in dem gefälligen Stil der 


liches, zweiſtöckiges Gebäude, 
2 34 45 ellen Oelfarbenanſtrich 


Schweizerhäuſer aufgeführt. Von dem h 


der vielgeſchnitzten Holzfagade hoben fi die maigrünen Fenſter⸗ 


läden, ſowie die dunkleren Töne des herzförmig ausgeſchnittenen 
und vorſpringenden Dachgeſimſes und der enſtereinfaſſungen 
freundlich ab; um die ganze Breite des Giebels lief ein ebenfalls 
ſchön geſchnitzter Holzbalkon, der in helleren und dunkleren 
Farben ſich wie ein Schmuckkäſtchen präſentirte, und bis zur Höhe 
der unteren Fenſter rankte, Epheu empor, der dem Ganzen einen 
idylliſchen Charakter verlieh. 

Eine Dienerin in der kleidſamen Tracht des Berner Ober⸗ 
landes mit perlengeſticktem Sammetmieder, weiten bauſchigen, 
ſchneeweißen Hemdärmeln mit einem ſilbernen Pfeil im Haare, 
das wie ein Schneckengehäuſe den Hinterkopf bedeckte, öffnete 
dem Profeſſor die Hausthür und ließ ihn in ein freundlich an⸗ 
heimelndes Zimmer eintreten. Elegant und koſtbar war die 


| Ausihmüdung deſſelben nicht, aber geſchmackvoll, und alles ver⸗ 


kung, denn auch Rußland wird die Schäden des Zollkrieges em⸗ 
pfinden. Was aber die politiſchen Beziehungen anbelangt, ſo 
glauben wir nicht, daß Oeſterreich⸗Ungarn daran denkt, auf Bos⸗ 
nien und Herzegowina zu verzichten, und nicht Deutſchland iſt es, 
welches dort an ſeine Stelle zu treten wünſcht, ſondern Rußland 
will Oeſterreich von der unteren Donau verdrängen. Auf den 
ruſſiſchen Leim wird daher wohl Oeſterreich⸗Ungarn nicht gehen, 
auch wenn dieſer Leim mit Honig beſtrichen iſt. Zudem iſt es 
aller Welt bekannt, daß der Dreibund nicht nur ein machtvolles 
Deutſchland, ſondern auch ein machtvolles Oeſterreich und Italien 
garantirt. Welche Rollen aber Oeſterreich und Italien einem 
übermächtigen Rußland und Frankreich gegenüber ſpielen würden, 
das lehrt wohl die Weltgeſchichte unſeres Jahrhunderts noch deut⸗ 
lich genug. Auch iſt an der Vertragstreue Oeſterreichs und Ita⸗ 
taliens nicht im geringſten zu zweifeln, und man wird in kurzer 
Zeit ſehen, daß das ruſſiſche und franzöſiſche Ränkeſpiel vergeblich 
war. Jeder Staat hat natürliche Intereſſen, die er keinem ande⸗ 
ren Staate opfern kann, und dies dürften die Franzoſen in erſter 
Linie zu ihrem Nachtheile von Rußland und Oeſterreich erfahren, 
denn den Franzoſen zu Liebe wird es weder Rußland noch 
Oeſterreich einfallen, irgend ein ſtaatliches Intereſſe preiszugeben. 
Vor allen Dingen muß man auch in der gegenwärtigen Lage 
zwiſchen Aktionen und Demonftrationen ſcharf unterſcheiden, und 
es darf als wahrſcheinlich gelten, daß Rußland es beſonders auf 
gegen Deutſchlaud gerichtete Demonſtrationen abgeſehen hat. 
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Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer traf am Dienſtag Morgen in Begleitung 
ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, von den Beiſetzungsfeier⸗ 
lichkeiten in Koburg in Potsdam wieder ein und wurde auf 
dem Bahnhofe von der Kaiſerin einpfangen und nach dem Neuen 
Palais zurückbegleitet. Im Laufe des Vormittags hörte der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militärkabinets, empfing den 
Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Bar khauſen 
und arbeitete ſodann mit dem Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, ſowie mit dem ſtellvertretenden Chef des Marinekabinets. 

Der neue Herzog Alfred von Sachſen⸗Ko⸗ 
b urg⸗Gotha hat nach der am Montag in Koburg erfolgten 
Beiſetzung des verſtorbenen Herzogs Ernſt ſeine erſten Worte an 
die Bevölkerung der beiden Herzogthümer in Form einer Pro⸗ 
klamation gerichtet. Aus dem Texte dieſes Schriftſtücks, worin 
der Herzog verſichert, er werde die Förderung der Wohlfahrt 
der Länder als ſeine oberſte Lebensaufgabe betrachten und Kaiſer 
und Reich dieſelbe Treue bewahren, wie ſein Vorgänger, muß 
man ſchließen, daß Herzog Alfred nicht daran denkt, in abſeh⸗ 
barer Zeit, etwa bei der Großjährigkeit ſeines Sohnes, die Re⸗ 
gierung wieder niederzulegen. Er hört mit ſeiner Treue⸗Ver⸗ 
ſicherung auf, ein engliſcher Prinz zu ſein und bleibt Herzog von 
Koburg⸗Gotha. Ob die Frage des Thronfolgerechtes fremder 
Prinzen in Deutſchland von der Tagesordnung damit ſchwinden 
wird, bleibt abzuwarten; anzunehmen iſt es nicht recht; freilich 
werden auch die deutſchen Fürſten nicht eben ſehr geneigt ſein, 
wegen Möglichkeiten, die noch im weiten Felde liegen, reichs⸗ 
geſetzliche Beſtimmungen über die Thronfolge in ihrem Lande 
treffen zu laſſen. Dieſer Punkt bildet wohl den Kern der 
Schwierigkeit, wegen deren die Frage nicht ſchon längſt ge⸗ 
regelt iſt. 

Die Leichenfeier für den Herzog Er nſt hat in 
dem mit einem würdigen Trauerſchmuck ausgeſtatteten Koburg 


rieth auf den erſten Blick die ordnende Frauenhand. Kleine, 
mit Häkelarbeiten überſpreitete Tiſchchen und Eckbretter mit 
prachtvollen Stickereien trugen allerliebſte Nippſachen; zwei große, 
werthvolle Oelgemälde zierten die Wände, und der Flügel, mit 
Notenheften bedeckt, ſowie eine kleine aber gewählte Bücher⸗ 
ſammlung zeigten an, daß die Bewohnerin des Hauſes eine 
Dame war, welche ihre Mußeſtunden mit geiſtigen Genüſſen aus⸗ 
zufüllen und ihre Einſamkeit mit den Genien großer Denker 
und Komponiſten zu bevölkern wußte. 

Es währte nicht lange, bis ſich die Flügelthür öffnete und 
die Erwartete eintrat. Iwanow hatte ſeine Karte nicht abge⸗ 
geben; er wollte erproben, ob Frau von Rakow ſich ſeiner er⸗ 
innerte, ihn trotz der langen Reihe von Jahren wiedererkenne. 

Valeska's Mutter war eine ſtattliche Frau von einigen 
vierzig Jahren; daß ſie einſt ſchön geweſen, verrieth auch jetzt 
noch das edel geſchnittene Antlitz, wenn auch langjähriger Gram 
und geheimer Kummer die Wangen gebleicht und die Stirne mit 
leichten Falten durchfurcht hatte. Das Auge war groß und erinnerte 
in Momenten an den einſtigen Glanz; das dunkle Haar, an den 
Schläfen mit grauen Fäden untermiſcht, war in eine ſpitzenbe⸗ 
ſetzte Morgenhaube gezwängt, und ein einfach ſchwarzes Kleid 
umfloß den Körper. Die Aehnlichkeit der Dame mit Valeska 
war unverkennbar und doch trat der Profe ſſor, als ihm die 
Frau im erſten Augenblicke gegenüber ſtand, überraſcht einen 
Schritt zurück, ſo groß war die Veränderung, welche die Jahre 
und der Gram an der einſt ſo ſchönen, blühenden Frau bewirkt. 

„Erkennen Sie mich nicht mehr?“ fragte er, als Frau von 
Rakow ihn mit leichtem Kopfnicken begrüßt und mit einer Hand⸗ 
bewegung eingeladen hatte, Platz zu nehmen. Er ging lebhaft 
auf ſie zu und ſtreckte ihr die Rechte entgegen. 

Einige Momente ruhte der prüfende Blick der Dame auf 
dem Profeſſor, dann flammte ihr Auge plötzlich auf und mit den 
weißen ſchmalen Fingern der Linken über die Stirn ſtreichend, 
wie um ihr Gedächtniß aufzufriſchen, ſagte ſie, freudig durch⸗ 
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am Montag Mittag programmgemäß ftattgefunden, nachdem bie 
Leiche von Schloß Reinhardsbrunn dorthin überführt worden 
war. Eine gewaltige Menſchenmenge war anweſend. Hinter 
dem Sarge ſchritt der neue Herzog Alfred inmitten des deutſchen 
Kaiſers und des Königs Albert von Sachſen. Dann folgten 
die übrigen Fürſtlichkeiten. Der Trauerfeier in der Moritzkirche 
Di Nachts die ſtille Ueberführung in das herzogliche Mau- 
oleum. 

Das Teſtament des verſtorbenen Herzogs 
Ernſt von Sachſen-Koburg⸗Gotha wurde, der 
„Frankf. Ztg.“ zufolge, am letzten Mittwoch in Gegenwart des 
Kaiſers eröffnet. Es verlautet, daß die Finanzen, entſprechend 
den in der letzten Zeit laut gewordenen Gerüchten, nicht die 
beſten ſind. Es ſoll außer einer nicht unbedeutenden ſchwebenden 
Schuld auch eine Anleihe aus der Staatskaſſe gemacht worden ſein. 

Fürrſt Bismarcks Abreiſe aus Kiſſingen, welche der⸗ 
ſelbe am letzten Montag Abend bereits antreten wollte, iſt um 
ganz kurze Zeit nur verſchoben. Jedenfalls noch im Laufe dieſer 
Woche gedenkt der Altreichskanzler in Varzin einzutreffen. Sein 
Befinden iſt gut. 

Die geſammte deutſche Herbſtübungs⸗ 
flotte iſt am Montag Abend vor Helgoland eingetroffen. 
Dienſtag haben dort die Manöver begonnen, die Mittwoch noch 
fortdauern werden. 

Schon lange iſt bekanntlich darüber verhandelt, ob [üd« 
afrikaniſche Boern, die recht tüchtig, aber auch ziem⸗ 
lich eigenwillig ſind, in unſerem ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
zur Einwanderung zuzulaſſen ſeien. Einer Maſſeneinwanderung 
hat ſich die Regierung abgeneigt gezeigt, mit einem kleinen Stamm 
ſoll aber nun der Anfang gemacht werden. — Dr. Karl Peters 
ſendet der „N. A. Z.“ eine Zuſchrift, worin er die Beſiedelung 
des Kilimandſcharo⸗Gebirges in Oſtafrika empfiehlt. Klima und 
Boden ſind gut, nur der Verkehr iſt zu beſſern. 

Die Verhaftung von 2 Franzoſen in Kiel, 
welche in einer von ihnen gemietheten engliſchen Pacht eine Spas 
zierfahrt durch die Nordſee gemacht und dieſelbe zur photographi⸗ 
ſchen Aufnahme der Helgoländer und anderer deutſcher Feſtungs⸗ 
werke benutzt hatten, giebt manches zu reden. Die Franzoſen be⸗ 
ſtreiten, daß ſie Spionagezwecke verfolgt haben, ſie ſollten aber 
recht gut wiſſen, wie ſtreng das Spionagegeſetz ihres eigenen 
Vaterlandes bei ſolchen Scherzen iſt, und was deutſchen Touriſten 
paſſirte, die in Frankreich ganz harmloſe landſchaftliche Aufnahmen 
gemacht haben. Wie eine weitere Kieler Meldung beſagt, haben 
die Franzoſen auch Aufzeichnungen der Kieler Hafeneinfahrt und 
der Forts bei ſich. In der Karte von Helgoland ſind die Be⸗ 
feſtigungen vermerkt. 

Der deutſche Katholikentag in Würzburg hat die 
Errichtung eines deutſchen Bauernbundes auf katholiſcher Grund⸗ 
lage beſchloſſen. Die alten Forderungen, betr. die Rückberufung 
der Jeſuiten ꝛc. ſind auch diesmal wie ſtets geſtellt worden. 


Der Wiederbeginn der Verhandlungen 
über den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag, welche bekanntlich 
mündlich in Berlin geführt werden ſollen, ſteht in einigen Wochen 
bevor, aber man thut gut, nicht allzu hohe Hoffnungen auf den 
Erfolg dieſer Beſprechungen zu ſetzen. In Rußland verlangen 
weite Kreiſe, beſonders die hart gepeinigte Landwirthſchaft, den 
Vertragsſchluß, und der Finanzminiſter Witte, der in ſchwerer 
Geldverlegenheit iſt, möchte auch gern über den Berg hinüber, 
aber es ſind auch noch andere, ſehr mächtige Kreiſe da, welche 
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ſchauert: „Wärs möglich 
Petersburg?“ 

„Der bin ich, gnädige Frau, Ihr alter Freund!“ 

Er preßte faſt zu ſtark die ſchmale, zarte Hand, die 
= 5 ſeine Rechte gelegt, in ſeinen vor Erregung leiſe bebenden 
änden. > 

„Herzlich; tauſendmal willkommen, lieber Profeſſor! ... 
Aber was führt Sie ſo plötzlich, ſo ganz unerwartet zu mir?“ 

Iwanow ließ ſich langſam in einen Seſſel nieder. 

„Eine recht ſonderbare Sache, gnädige Frau, aber bevor ich 
Ihnen dieſelbe mittheile, habe ich Sie auf eine Ueberraſchung 
vorzubereiten.“ 

„Reden Sie! Iſt die Botſchaft eine frohe, fo fällt endlich 
ein Sonnenſtrahl in die Oede meines Exils, ſie trauriger 
Natur, — ich bin ſtark, das Schlimmſte zu hören, denn nichts 
kann mich mehr erſchüttern und tiefer beugen als das Schickſal 
mich ſchon gebeugt hat. Tauſend Fragen möchte ich in einen 
Athemzug legen!“ 

„Eine frohe Kunde iſt's, die ich Ihnen bringe. Aber 
faſſen Sie ſich, denn auch das Glück will getragen ſein, 
oft mit mehr Muth und Selbſtbeherrſchung als der Schmerz 
.. Sie hatten ein Kind, theure Freundin, eine Tochter — —“ 

Die Frau fuhr in die Höhe; ihre Augen leuchteten im alten 
Glanze und flüchtiges Roth färbte die bleichen Wangen. „Mein 
Au 5 ſie, „meine kleine Valeska! Lebt ſie, weiß ſie, daß 
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„Sie lebt, fie kennt Ihr Geſchick, — fie brennt vor Sehn⸗ 
ſucht, in die Arme und an das Herz ihrer Mutter zu eilen!“ 

„Oh! ..“ Die Stimme der Frau bebte; der Laut „Oh“ 
zitterte über ihre Lippen, wie der Klang einer alten Saite, die 
lange nicht geklungen hat und plötzlich wieder angeſchlagen wird. 
Welches Mutterherz ſollte nicht erbeben vor unausſprechlicher 
Wonne, wenn das Kind, das man gewaltſam von demſelben 
getrennt, ſich nach langen Jahren dieſem beſten aller Herzen in 


— Sie ſinds, Iwanow — aus 


mit e nem Minus von 427 700 Doppelzentner ab. 


entſchloſſen ſind, an Deutſchland keine nennenswerthe Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen, und ohne dem iſt nichts zu erwarten. Recht 
gut iſt es, daß den deutſchen Unterhändlern Sachverſtändige zur 
Hand gegeben werden ſollen, welche in den Handelsbeziehungen 
zu Rußland Beſcheid wiſſen. Der grüne Tiſch iſt nicht immer 
die richtige Studienſtätte für den Abſchluß ſolcher Verträge 

Der wirthſchaftliche Rückgang läßt ſich 
bereits wieder in den deutſchen Ausfuhrziffern erkennen. Wäh⸗ 
rend die erſten ſechs Monate dieſes Jahres eine fortwährende 
Zunahme zu verzeichnen hatten, ſchließt die Ausfuhr im Juli 
In dieſem 
Rückgang iſt eine Wirkung des Zollkrieges nicht enthalten, da 
die Kampfzölle erſt im Auguſt eintraten. Es iſt deshalb zu 
befürchten, daß der Auguſt⸗Ausweis noch weniger günſtig iſt. 
Insgeſammt wurden im Juli ausgeführt 16 798 717 Doppel⸗ 
zentner gegen 17 226 417 Doppelzentner im Vorjahr. In den 
erſten ſieben Monaten beziffert ſich die Ausfuhr insgeſammt auf 
116 630 768 Doppelzentner, ſo daß das Plus gegen die vor⸗ 
jährige noch 8 225 961 Doppelzentner beträgt. Die Einfuhr hat 
im Juli ebenfalls abgenommen, und zwar um 1 415 358 Doppel⸗ 
zentner. Sie betrug 28 125 708 Doppelzentner gegen 29 541 066 
im Vorjahre. Die Geſammtabnahme der Einfuhr in den erſten 
ſieben Monaten beziffert ſich danach auf 4 765 753 Doppelzentner. 
Der Herzog Ernſt von Koburg über ruſſi⸗ 
Ihe Allianzen. Der Pariſer Figaro publizirt einen 
Brief des Herzogs von Koburg an Napoleon III. aus dem 
Jahre 1855, worin ſich der Herzog über politiſche Pläne der 
Petersburger ausſpricht. Die intereſſanteſte Stelle in dem 
Schreiben hat den nachfolgenden Wortlaut: „— — Rußland 
würde verſuchen, ſich mächtige und ſichere Verbündete zu ſchaffen, 
um ſeine frühere politiſche Stellung wiederzugewinnen. Und 
zwar wird entweder Rußland ſich mit Frankreich verbünden 
wollen gegen England und eine der deutſchen Mächte, oder es 
wird ſich mit einer der deutſchen Mächte gegen Frankreich ver⸗ 
bünden wollen. Dieſe letztere Kombination würde Frankreich 
zweifellos in eine Poſition bringen, die weniger günſtig iſt, als 
diejenige, welche es gegenwärtig einnimmt. Die erſte der zwei 
Kombinationen würde den Intereſſen Frankreichs in keiner Weiſe 
zuſagen, da fie der Natur der Dinge widerspricht. Eine barba⸗ 
riſche und in ihren inneren Relationen feſtgefügte Macht hat, 
wenn ſie mit einer auf Fortſchritt, Civiliſation, Bewegung be⸗ 

ründeten Macht verbündet iſt, alle Vortheile der Allianz auf 
ihrer Seite.“ Die Franzoſen träumen bekanntlich heute von 
einem Bündniß mit Rußland. Die Wahrheit der 1855 ge⸗ 
ſprochenen Worte gilt aber auch heute noch, 

ä Ueber die Verhältniſſe in Deutih-Dftafrika, 
wie fie ſich unter dem Civilgouverneur von Soden geſtaltet 
hatten, liegt ein recht ſcharf kritiſirendes Schreiben des Majors 
v. Wißmann vor. Er bedauert die damals eingetretene Zer— 
fahrenheit und betont, daß Mißerfolge auch auf unſerer Seite 
eben nicht vorkommen dürften: „Mißerfolge dürfen nicht vor» 
kommen, dafür iſt für einen Führer afrikaniſcher kriegeriſcher 
Unternehmungen Organiſationstalent und Vorſicht das erſte Er⸗ 
forderniß. Ich denke, wir haben zur Genüge geſehen, daß in 
Afrika ein verlorenes Gefecht inmitten eines wilden, unwegſamen 
Landes nicht zu einem geordneten Rückzug, ſondern direkt zur 
Vernichtung führt.“ Das ſtimmt. 

Bezüglich der handelspolitiſchen Verhand⸗ 
lungen mit Rußland erfährt die „Nationalztg.“, daß 
den Kommiſſarien Deutſchlands für die Dauer der Verhand⸗ 
lungen ein ſtändiger Beirath zur Seite geſtellt werden ſoll, 
welcher die im Laufe der Verhandlungen entſtehenden Fragen 
zu prüfen und eine Beſchlußfaſſung vorzubereiten haben werde. 
Dieſer Beirath wird aus Kommiſſarien der betheiligten Reichs⸗ 
und königl. preußiſchen Reſſorts ſowie der übrigen bei dem 
Handel mit Rußland vorzugsweiſe betheiligten Bundesſtaaten 
zuſammengeſetzt ſein. Außerdem iſt vorgeſehen, daß mehrere 
dem Handels⸗ und Gewerbeſtand angehörige Sachverſtändige, 
welche vorzugsweiſe über unſere Verkehrsbeziehungen zu Rußland 
praktiſche Erfahrungen erworben haben, an den Verhandlungen 
als Berather Theil nehmen ſollen. Zu dieſem Zweck iſt die 
Regierung mit dem Centralverband der deutſchen Induſtriellen 
und deutſchen Kaufleute in Verbindung getreten. 

Ueber die Frage des polniſchen Sprachunt er⸗ 
richts wird der „Schleſ. Ztg.“ von einem, wie ſie ausdrücklich 
hervorhebt, mit den maßgebenden Kreiſen in Fühlung ſtehenden 
Berliner Korreſpondenten geſchrieben, bei den Wünſchen, die der 
Erzbiſchof v. Stablewski dem Reichskanzler und dem Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe bei ſeinen Beſuchen zur Sprache gebracht, ſei 
die Sprachenfrage thatſächlich geſtreift worden, indeſſen ſei es zu 
einer wirklichen Erörterung derſelben ſchon um deswillen nicht ge⸗ 
kommen, weil die Abſichten, die im Kultusminiſterium beſtehen und 
darauf abzielen, auf der Mittelſtufe der Volksſchulen das pol⸗ 
niſche Leſen im Zuſammenhange mit dem Religionsunterricht und 
nur für dieſen Zweck für eine beſtimmte Friſt einzuführen, erſt 
im Staatsminiſterium zur Verhandlung gebracht werden müſſen, 
bevor davon die Rede ſein könne, daß ein ſolcher Schritt mög⸗ 
licherweiſe in Sicht ſtehe. Auf die Einführung des polniſchen 
Unterrichts als obligatoriſchen Lehrgegenſtandes in den Volks⸗ 
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Liebe naht, — dem Herzen, das ſich verblutete in namenloſer 
Qual, in unausſprechlichem Verlangen, das gehofft und gefleht 
und gerungen, — bis es nicht mehr hoffte! Mit beiden Händen 
umklammerte Frau v. Rakow einen Arm des Profeſſors und mit 
fliegendem Athem und brennenden Augen rief fie: „Wo, — 
wo iſt mein Kind?“ N N 

„Sie it hier in der Stadt, in einem Hotel; ich will eilen, 
Valeska hierher zu führen.“ a { 
NMNein, Profeſſor, bringen Sie mich zu ihr! Kein Augen; 
blick jo verloren gehen, keine Minute ſoll mich länger von 
dem Kinde trennen!“ 
Sie wankte an einen Tiſch, aber ſie mußte ſich mit beiden 
Händen auf denſelben ſtützen, um nicht hinzuſinken. Ein freudi⸗ 
ges Zittern durchſchauerte ihren ganzen Körper; ſie ſank auf die 
Kniee, legte das Antlitz in die Handflächen und rief, daß es 
wie unendlicher Jubel, wie der Aufſchrei einer erlöſten Seele 
durch das Gemach klang: „Gott, ich danke Dir!“ ; 

Schweigend und mächtig ergriffen fand der Profeſſor zur 
Seite und wagte es nicht, mit einem Laute die Feier dieſes 
wonnetrunkenen Momentes zu ſtören und zerdrückte eine Thräne 
in ſeinem Auge. Das Bewußtſein, daß ihr Kind lebe und hierher 
geeilt ſei, die Mutter zu begrüßen, hatte bei Frau von Rakow 
alle anderen Gedanken in den Hintergrund gedrängt; ſie fragte 
nicht, wie das gekommen, fie fragte nichts mehr, dieſe eine That⸗ 
ſache wog alles Andere auf. 

Alle die tauſend Fragen, die ſie auf den Lippen hatte, als 
ſie dem Profeſſor gegenüber trat, waren verſtummt, denn die 
Frage, welche zwanzig lange Jahre Tag für Tag ihren Geift 
und ihr verlangendes Herz beſchäftigt hatte, war beantwortet 
worden: ihr Kind lebte und war ihr nicht entfremdet! 

i (Fortſetzung folgt.) 


ſchulen würde der jetzige Kultusminiſter ſich unter keinen Um- 
ſtänden einlaſſen. a 

Der Für ſt von Bulgarien in Koburg. Wiewohl 
das Erſcheinen des Fürſten Ferdinand von Bulgarien und ſeiner 
Mutter, der Prinzeſſin Klementine von Koburg, bei der Leichen⸗ 
feier des Herzoas Ernſt von Sachſen⸗Koburg-Gotha mit Rückſicht 
auf das nahe verwandtſchaftliche Verhältniß keiner weiteren Er⸗ 
klärung bedarf, jo hat doch, wie der „Kreuzztg.“ berichtet wird, 
das Erſcheinen des Fürſten Ferdinand in Koburg auch in weiteren 
Kreiſen Intereſſe erregt da ihn dieſer Anlaß zum erſten Male 
mit ruſſiſchen Fürſtlichkeiten zuſammenführt. Bekanntlich iſt die 
Gemahlin des neuen Herzogs Alfred die einzige Sch'weiter des 
regierenden Kaiſers von Rußland. Der Fürſt von Bulgarien 
iſt übrigens im Leichenzuge vielfach nicht erkannt worden, da er 
nicht in Uniform erſchienen war, ſondern nur einen ſchwarzen 
Frack trug. 

Eine evangeliſche Pfarrſtelle fol in Deutſch⸗ 
Oſtafrika errichtet werden. Die hierzu erforderlichen Genehmigungen 
ſind bereits ertheilt. Einen Theil der Mittel gedenkt man durch 
eine Kirchenkollekte aufzubringen. 

Keine Franzoſen bei unſeren Kaiſer⸗ 
manövern. In der Kölniſchen Zeitung war behauptet 
worden, daß die franzöſiſchen Militärbevollmächtigten bisher ſtets 
den in Elſaß⸗Lothringen ſtattfindenden Kaiſermanövern beigewohnt⸗ 
härten. Im Jahre 1879 und ſpäter iſt dies aber nicht der Fall, 
geweſen. In den ſiebziger Jahren wurden die franzöſiſchen 
Miliärattachee's einmal erwartet, ſind aber nicht gekommen. 
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Nus land. 
Oeſterreich Ungarn. 

Nach der ſoeben bekannt gegebenen Ordre de bataille 
werden den galiziſchen Kaiſermanövern nur 
der deutſche und italieniſche Militärattachee als Gäſte beiwohnen. 
In Siebenbürgen dauern die Widerſetzlich⸗ 
keiten der Bevölkerung gegen die von den Behörden 
angeordneten Sanitäts maßregeln fort. 

Italten. 

König Humbert von Italien hat bei dem Galadiner 
aus Anlaß der Anweſenheit des Prinzen Heinrich von Preußen den 
nachfolgenden Trinkſpruch auf den deutſchen Kaiſer ausgebracht: 
„Ich trinke auf das Wohl meines beſten Freundes, des Kaiſers 
Wilhelm.“ — Das letzte Exploſions-⸗ Attentat, 
welches am Sonntag Abend in Rom ſtattfand, hat ſich als ein 
nichtsnutziger Streich halbwüchſiger Burſchen herausgeſtellt. 
Politiſche Zwecke ſind nicht dabei verfolgt. 

Großbritannien. 

Dieengliſche Regier ungtrifft ihre Vorkehrungen, 
das durch die Schaffung eines ruſſiſchen Mittelmeergeſchwaders 
verſchobene militäriſche Kräfteverhältniß im mittelländiſchen 
Meere wieder herzuſtellen. In der letzten Sitzung des Londoner 
Unterhauſes wurde erklärt, die Regierung ſei der Anſicht, 
daß ſeit einiger Zeit die Flotte im Mittelmeer unter der erfor⸗ 
derlichen Stärke geweſen ſei. In wenigen Monaten werde ſie 
indeſſen entſprechend vermehrt ſein. Ueber die Un⸗ 
ruhen in Argentinien berichten Londoner Zeitungen, 
daß ſich die Lage für die Regierung erheblich verſchlimmert. 

Frankreich. 

Man betrachtetes in Paris jetzt als ganz ſicher, 
daß Präſident Carnot ſeiner leidenden Geſundheit wegen in 
keinem Falle eine abermalige Wahl zum Präſidenten der Repu⸗ 
blik annehmen wird. Als ſein Nachfolger würde nur Herr 
Caſimir Perier, der heutige Präſident der Deputirtenkammer, in 
Betracht kommen. Eine große Auswahl von makelloſen Männern 
für dies Amt hat man eben ſeit dem Panamaſkandal nicht mehr. 
— Die Franzoſen ſuchen den ſchon arg mitgenommenen Si a⸗ 
meſen noch immer mehr abzuzwacken. Sie verlangen, was 
vorauszuſehen war, große Handelsgerechtſame und richten ſich, 
um dieſe zu ertrotzen, an wichtigen Punkten recht häuslich ein. 
Die Engländer thuen nun wieder einmal verſchnupft, während 
die Franzoſen doch nur nachzumachen ſuchen, was die Briten 
vorgemacht. — Die Hetze gegen die italieniſchen Arbeiter 
dauert ununterbrochen fort. Eine Anzahl italieniſcher Arbeiter 
in den Steinbrüchen von Nancy wurde durch Drohungen ihrer 
franzöſiſchen Genoſſen jo eingeſchüchtert, daß fie die Arbeit ver⸗ 
ließen. — Die Pariſer Regierung trifft bereits 
Vorbeugungsmaßregeln im Hinblick auf die Unruhen in Spanien. 
Sie gab den Grenzbehörden Befehl, ein etwaiges Ueberſchreiten 
der Grenze von Seiten ſpaniſcher Banden, ſowie die Theilnahme 
von Südfranzoſen an den ſpaniſchen Unruhen zu verhindern. — 
Wie aus Paris berichtet wird, ſoll dem angekündigten ruſſiſchen 
Flottenbeſuche in Breſt Großfürſt Alexis von Rußland, Bruder 
des Zaren, beiwohnen und in ſeiner Eigenſchaft als ruſſiſcher 
Großadmiral die Flottenrevue abnehmen. Alles deutet darauf 
hin, daß man dem Flottenbeſuch in möglichſt ſolenner Weiſe den 
Charakter einer Erwiderung des Kronſtadter Flottenbeſuches 


geben will. 
Rußland. 

Dem ruſſiſchen Kaiſerpaare ift in Libau bei 
der Grundſteinlegung zum Kriegshafen nach Landesſitte von einer 
griechiſch⸗orthodoxen Deputation Salz und Brot überreicht worden. 
Das dazu gehörige, in ruſſiſcher Stickerei ausgeführte Handtuch 
trug einen Spruch, der den ſich neuerdings überall hervordrän⸗ 
genden panſlawiſtiſchen Geiſt athmete. Derſelbe lautete in ſinn⸗ 
getreuer Ueberſetzung: „Unter dem Schutze Deines ſtarken Armes, 
9 grotzer Herrſcher, wird das Slawenthum zu voller Macht und 
Kraft gelangen.“ 


Serben. 
Der ruſſiſch⸗Terbiſche Handels vertrag 
wurde im Laufe des Montags unterzeichnet. 


Spanien. } 

Etwas gar zu voreilig ift die ſpaniſche Regierung geweſen, 
als ſie zum Ausgange der vorigen Woche die Erklärung verbrei⸗ 
ten ließ, die Ruhe im Lande fei völlig geſichert, und von der 
aufrühreriſchen Bewegung auch nicht das gering⸗ 
ſte mehr zu bemerken. Die Antwort darauf iſt ein mit großem 
Krawall verbundener Volksaufſtand in dem nordſpaniſchen Bade⸗ 
orte San Sebaſtian geweſen, wo ſich gegenwärtig die Regentin 
Marie Chriſtine, Miniſterpräſident Sagaſta und andere hochſtehende 
Perſönlichkeiten aufhalten, die zum Theil recht gröblich beleidigt 
wurden. In dem Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht gab 
es eine ganze Anzahl Todte und Verwundete. Die Madrider 
Regierung ſagt nun allerdings, die Ausſchreitung ſei nur von 
jungen Leuten veranſtaltet geweſen und habe keine Bedeutung 
weiter, die Regierung will ſich durch dieſe Vorkommniſſe in ihren 
ſehr löblichen Reformbeſtrebungen, gegen welche ſich die Exceſſe 
der ſehr edlen, aber auch recht verlotterten Spanier richten, nicht 
beirren laſſen, aber ob ſie mit ihrer Unterſchätzung der Tumulte 
gut fährt, muß man doch bezweifeln. Schon manche Revolution 
begann in Spanien recht klein! Zu leugnen iſt es in keiner 
Weiſe, daß die geſammten inneren Verhältniſſe in Spanien 
außerordentlich zerrüttet ſind, und die Monarchie zwar keine 
Mehrheit gegen ſich hat, aber auch keine Mehrheit für ſich. Viele 
Spanier find überzeugt davon, daß es ſchlimmer als heute äber⸗ 
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haupt nicht kommen kann, ihnen iſt daher ganz egal, wer in 

Madrid an der Spitze der Regierung ſteht. Von Patriotismus 

iſt in Spanien heute nur noch recht wenig zu finden. E 
Amerika. 

Im Repräſantantenhauſe in Waſhington iſt 
die Vorlage wegen Aufhebung des berüchtigten 
Silberankaufsgeſetzes in erſter Leſung angenom⸗ 
men. Damit iſt der Bruch mit der bisherigen Währung in 
Nordamerika eingeleitet. - In Argentinien wird es für 
die Regierung immer ungemüthlicher. Die Aufſtändigen ſind 
ganz entſchieden im Vortheil. — Ein großes Feuer hat in 
dem ſüdlichen Diſtritt Chicagos 250 hölzerne Gebäude und 
andere Baulichkeiten vernichtet. Zwei Perſonen kamen in den 
Flammen um, mehrere andere wurden beſchädigt und einige tauſend 
heimathlos. Die Verluſte werden auf 1 Million Dollars geſchätzt. 
Nach einer neueren Meldung wird befürchtet, daß bei dem Groß⸗ 
feuer mehr Menſchenleben zu Grunde gegangen ſind, als anfangs 
angenommen wurde. Bis jetzt ſind außer den zwei erwähnten 
Todesfällen ein Feuerwehrmann und ein in den Dienſten der 
Pullmann⸗Schlafwagen-Geſellſchaft ſtehender Portier, ſowie ein 
Junge ihren Brandwunden erlegen. 

Afrika. 

Das ſtarkbefeſtigte Lager des Sultans 
Meli am Kilimandſcharo iſt am 12. Auguſt nach vierſtündigem 
heftigem Kampf unter Befehl des ſtellver tretenden kaiſerlichen 
Gouverneurs, Oberſten Freiherrn v. Scheele, e r ft ür m t worden. 
Lieutenant Axt und vier Askaris find 
gefallen, Feldwebel Mittelſtädt und 23 Aska ris verwundet. 
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Trovinzial⸗ Nachrichten. 


Kulmſee, 29. Auguſt. Herr Bürgermeiſter Hartwich iſt vom 1. bis 
14. September beurlaubt und wird durch den Beigeordneten Herrn Stadt⸗ 
kämmerer Wendt vertreten werden. Während dieſer Zeit wird die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe nur bis 11 Uhr Vormittags geöffnet ſein. Standesamtsakte 
ſind zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags anzumelden. 

— Kulm, 28. Auguſt. Vorgeſtern verſank während des Umdrehens 

auf dem Schwarzwaſſer ein mit Faſchinen beladener Oderkahn des Schiffs⸗ 
eigners J. aus E. 
Schwetz, 28. Auguſt. In dem heute hier angeſtandenen Subhaſta⸗ 
tionstermin iſt das Gut Waldau (hieſigen Kreiſes) verkauft worden. Der 
Vertreter des Krontreſors, als Hauptgläubiger, bot nur bis zur Höhe ſeiner 
eingetragenen Forderungen, Herr Butſchack, der jetzige Pächter, eine Mark 
mehr. Ausgefallen find 56 000 Mark. 

— Gollub, 28. Auguſt. Um ein ſtändiges Arbeiterperſonal zu ge⸗ 
winnen und zu erhalten, hat der hieſige Dampfſchneidemühlenbeſitzer Meyer 
eine nachahmenswerthe Einrichtung getroffen. Herr M. ‚giebt feinen mit 
jährlichem Vertrag gemietheten Leuten in feinen Samilienhänfern Wohnung, 
wofür jedem Arbeiter allwöchentlich 1 Mk. vom Lohne abgezogen wird. 
Den ſo angeſammelten Fonds erhält der Arbeiter in Geſtalt eines Spar⸗ 
kaſſenbuchs zurück, wenn er ſich eine beſtimmte Reihe von Jahren durch 
Fleiß und Tüchtigkeit hervorgethan hat. 

— Briefen, 28. Auguſt. (Geſ.) Die erſte vom Kreiſe Brieſen ge⸗ 
baute Chauſſeeſtrecke Brieſen⸗Hohenkirch und der Pflaſterweg von Hohen⸗ 
kirch nach Zaskocz wurden heute von Mitgliedern des Kreisausſchuſſes und 
einem Regierungsbaurath bereiſt. Obwohl die Kommiſſion mit der Aus⸗ 
führung dieſer Bauten zufrieden iſt, wird die erſte Strecke dem öffentlichen 
Verkehr noch nicht 3 werden, bevor nicht eine noch in der Schwebe 
befindliche Brückenangelegenheit ihre Erledigung gefunden hat. Das 
Planum der Chauſſeeſtrecke Brieſen⸗Gollub geht feiner Vollendung ent⸗ 

egen. Wie es heißt, wird im nächſten Jahre auch die von Bahrendorf 
über Wimsdorf⸗Lobdowo an die Wrotzk⸗Golluber Chauſſee geplante Ver⸗ 
bindung in Angriff genommen werden. 

— Marienwerder, 28. Auguſt. Auf die von hier aus an den Kriegs⸗ 
miniſter gerichtete Petition wegen Verſtärkung der Kleben Garniſon iſt 
jetzt ebenfalls ein ablehnender Beſcheid Singegangen. eber die Garniſoni⸗ 
rung der neuen Truppentheile ſei bereits endgilti Entſcheidung getroffen. 
— Der vor einiger Zeit aufgetauchte Plan, in pr. Stargard ein neues 
Geſtüt zu errichte ſcheint nach hier vorliegenden Privatnachrichten end⸗ 
20 aufgegeben zu ſein. Die Trrichtung eines zweiten Geſtüts für Weſt⸗ 
preußen iſt zwar noch immer ins Auge gefaßt, es dürfte aber eine andere 
Stadt als Pr. Stargard als Stationsort A werden. 

— Oſterode, 28. Auguſt. (N. W. M.) Im Jahre 884 brannte in 
Buchwalde ein Kathengrundſtück ab. Es konnte damals nicht ermittelt 
werden, wer die Brandſtiftung begangen hatte. Der Eigenthümer erhielt 
die Berſicherungsſumme ausgezahlt und baute ſich ein neues Haus auf. 
Als nun neulich die Frau, welche das Regiment im Hauſe führt, ihrem 
Manne das Eſſen nicht rechtzeitig bereitet hatte, ermannte ſich der Eheherr 
und prügelte ſeine Gattin. Die an ſolche Behandlung nicht gewöhnte Frau 
warf nun in ihrer Erregung dem Ehemann die Brandſtiftung des eigenen 
Hauſes vor und machte gleichzeitig beim Amtsvorſteher und Bezirksgen⸗ 
darmen bezügliche Anzeige. In den hierauf gepflogenen Verhandlungen 
beſchuldigt nun der Ehemann die Frau der Brandſtiftung und heute er⸗ 
folgte die Verhaftung beider Ehelente und Abführung nach Allenſtein. 

— Oſterode, 28. Auguſt. Die bei dem Mauereinſturz ums Leben 
Gekommenen ſind nach polizeilicher Seftftellung : 1. Maurer Priedemuth 
aus Alt⸗Struns in Schleſien, 2. Arbeiter Johann Kruck aus Thyrau, 
Kreis Oſterode, 3. Arbeiter Karl Teichert aus Eckersdorſ, Kreis Moh⸗ 
rungen, dieſe drei waren auf der Stelle todt; 4. Maurer Auguſt Hoppe 
aus Allenſtein (im Krankenhaus geſtorben); 5. Maurerlehrling Auguſt 
Stramm aus Himmelforth, Kreis Mohrungen, (im Krankenhaus geſtorben); 
6. Maurer Jul. Balſchuß aus Pörſchken, Kreis Mohrungen, (lebt und it 
Ausſicht auf Wiederherſtelluug vorhanden); 7. Arbeiter 8 Migowski 
aus Oſterode, (ſehr ſchwer beſchädigt. ) 

— Elbing, 28. Auguſt. Wie der Streik der Droſchkenhalter enden 
wird, läßt ſich noch nicht abſehen. Da Privatfuhrwerke in reichlichem Maße 
zur Verfügung ſtehen, ſo macht ſich eine Störung in dem Stadtverkehr nur 
in ſehr geringem Maße bemerkbar. Wie verlautet, haben die Droſchken⸗ 
. — falls die Polizeiverwaltung ihre Forderungen innerhalb acht 

agen nicht erfüllt — die Abſicht, ihr Gewerbe abgumelben und das Fuhr⸗ 


weſen gi ee 8 zu betreiben, Sen 
„ T. Braunsberg, 28. Auguſt. Die hiefige „Erml. Ztg.“ Schreibt: Zu 
früh gefreut hat ſich die gute Stadt Braunsberg ob 8 rhebung a 
einer Garniſonſtadt. Ein 1 Schreiben aus dem preuß. Kriegs⸗ 
miniſterium an den hieſigen Magiſtrat macht nämlich kund, daß das am 
1. Oktober hier einrückende Bataillon in Braunsberg nur auf vorüber⸗ 
1 7 Zeit in Garniſon verbleiben werde. Der Zeitpunkt, bis zu welchem 
ie Rückverlegung der Truppe nach Königsberg erfolgen ſoll, wird zwar 
nicht genannt, doch wird man wohl nicht ſehl gehen, wenn man annimmt, 
daß Braunsberg das Bataillon ſchon über 2 Jahre wieder verliert. Man 
I 8 Zeit in Folge dieſer Eröffnung in Braunsberg recht viel lange 
eſichter. 

— Memel, 27. Auguſt. Die ruſſiſche Regierung iſt, wie die „Düna⸗ 
geitung“ mittheilt, den ruſſiſchen 4 beigeſprungen. Die im 

inter deere Hölzer ſind bereits Anfang des Frühlings in kleineren 
Flößen den ſüdweſtlichen Waſſerſtraßen übergeben worden, um ſpäter bei 
Kowno u. ſ. w., zu größeren Flößen gebunden, nach Memel zu gehen. 
Die Erhöhung des Zolls würde nun die Holzhändler empfindlich een 
wenn fie jetzt gezwungen wären, den Weg fortzuſetzen und das Holz hier⸗ 
her, nach Memel, zu führen, wo ſie natürlich in + des Zollaufſchlages 
von 50 pCt. einen bedeutend geringeren Preis für ihre Waare erzielen 
würden, während fie bei der Unmöglichkeit, die Waare unverkauft zu laſſen, 
dieſelbe für jeden Preis losſchlagen müßten. Die . nun den 
Holzhändlern andere gain eröffnet und ihnen die Möglichkeit ge⸗ 
boten, den gewöhnlichen Weg zu verlaſſen und ihre i von den 
Hauptſtationen der Waſſerſtraße, jo von Janow, Niemen, Pinsk und Kowno 
per Eiſenbahn nach Riga und Libau zu leiten. Die Fracht von , Kos 
peken pro Pud und Werft iſt dabei jo niedrig bemeſſen, daß der Beſttzer 
des Holzes in den meiſten Fällen für die Fracht nach Riga und Libau 
weniger — jedenfalls nicht mehr — zu zahlen haben wird, als für die 
Flößung von Kowno beiſpielsweiſe nach Memel und die Zollerhöhung. 
In Riga aber, ſo hofft der Finanzminiſter, wird ſich für das Holz immer 
ein ä ; 

— Königsberg, 28. Auguſt. (K. H. Z.) Als eine wirkſame Bohr⸗ 
maſchine hat der Blitz dieſer Tage dem Menſchen een Dienſt ge⸗ 
leiſtet. Auf dem Gute Compehnen im Kreiſe Fiſchhauſen wurde ein 
Brunnen gegraben, wobei, da das Erdreich aus ſtrengem Lehm und 
Schluff beſtand, die Arbeiten ungemein erſchwert wurden. In der Nacht 
um 21. d. M. zog nun über die Gegend ein heftiges Gewitter und hier⸗ 
ei wurde die erſt etwa 10 Fuß tief hergeſtellte Brunnenausgrabung von 
einem n getroffen, der ſenkrecht ſo tief in die Erde eindrang, daß 
die harte Lehm- und Schluffſchicht total durchſchlagen wurde. Als die 


7 
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Brunnengräber am anderen Morgen zur Arbeit kamen, waren ſie nicht 
weni 7 über die nächtlicher Weile paſſirten eg in der Tiefe; 
die Erde war vollſtändig durchbohrt und theilweiſe bis auf die Oberfläche 
hinausgeworfen worden. Was vorgegangen war, zeigten die umherlie⸗ 
liegenden angekohlten und ſtark geſchwärzten Hölzer, welche als Spund⸗ 
wände dienten. Das Weitergraben des runnens war nun einfach und 
mühelos, ſo daß die ganze Tiefe von 60 Fuß in 3 Tagen hergeſtellt war, 
woran man ſonſt ebenſo viel Wochen hätte arbeiten müſſen. Der Brunnen 
ſtrömte 2 Tage hindurch einen ſtarken Schwefelgeruch aus, der ſich aber, 
als Waſſer zum Vorſchein kam, gänzlich verlor. . 

— Schulitz, 27. Auguſt. In der letzten Nacht waren fünf noch junge 
Pferde eines Beſitzers aus Otteraue, welche in Hocken waren, ausgebrochen 
und auf den Eiſenbahndamm gerathen, wo ſie von dem Kourierzuge über⸗ 
fahren wurden. Dem Zuge iſt weiter kein Unglück widerfahren. 

— Poſen, 29. Auguſt. Auf dem Dominium Kiekrz bei Rokietnice er⸗ 
krankten am 26. d. Mts. ſieben Angehörige einer Familie unter den Er⸗ 
ſcheinungen eines heftigen Brechdurchſalles. Aerztlicherſeits wurde konſta⸗ 
tirt, daß die Erkrankungen durch den Genuß tiger Pilze hervorgerufen 
worden waren. Drei Perſonen, darunter zwei Kinder, ſind bereits an den 
Folgen der Vergiftung geſtorben, zwei befinden ſich noch in Lebensgefahr. 
Die Befürchtung, daß es ſich um eine Erkrankung an Cholera handelt, 
hat ſich nicht beſtätigt. 


&ocales. 


Thorn, den 30. Auguſt 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Lon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Verleiht der Rath den Fleiſchern der Neuſtadt eine Stelle 
am neuſtädtiſchen Kuttelhofe zur Schlachtung, doch ſollen 
ſie dort alles auf ihre Koſten bauen und einrichten. 

Ein Weib, das am Pranger geſtrichen worden und dort 
die Nagelſchmidſche öffentlich aufgerufen und 11. hat, 
iſt dennoch von Strafe freigeſp: chen, weil, wie ſie ein⸗ 
zeugte, nichts dabei gedacht habe, doch ſoll die Bezüchtigte 
bei ihren Ehren gelaſſen werden und ſich ſelbſt hinfüro 
für ehrlich halten. 


30. Auguſt 
1562. 


1610. 


Armeekalender. 
Schlacht bei Beaumont, 2 Meilen ſüdöſtlich von Sedan. 
Der Marſchall Mae Mahon wird auf dem Marſche nach 
Montmedy von der deutſchen Maasarmee überraſcht, ge⸗ 
ſchlagen und verliert 42 Geſchütze und 2000 unverwundete 
Gefangene. — 4. Armee⸗Korps; Königl. Bayer. Inf.⸗ 
Regtr. Leib, 1, 2, 11, 3, 12, 10, 13, 16; Jäger⸗Bat. 1, 
4; ſchwere Reiter ⸗Regtr. 1 und 2; Chevauxlegers⸗Regtr. 
0 3, 4, 6; Feld = Art. = Regtr. 1, 3; Pionier Bat. 1; 
Königl. Sächſ. ſämmtliche Truppentheile des Sächſ. (12.) 
Armee-Korps. 


30. Auguſt 
1870. 


7 Cholera. Nach Unterſuchung im Inſtitut für Infektionskrankheiten 
und im Sanitätsamt zu Danzig iſt bei dem in der Sonnabend⸗Nacht in 
Schulitz verſtorbenen Holzwächter Benſel aſiatiſche Cholera 
amtlich konſtatirt worden. Nunmehr iſt auch für den Regierungs- 
bezirk Bromberg wegen der drohenden Choleragefahr die Sperrung der 
Grenze verfügt worden. Es dürfen daher Tuff Arbeiter nicht mehr 
nach Preußen kommen. Auch dürfen im Bezirk beſchäftigte Arbeiter, 
welche ſich zum Beſuche nach Rußland begeben haben, nicht mehr zurück⸗ 
kehren. Die Gemeinde- und Gutsvorſtände ſowie die Gendarmen ſind 
beauftragt, auf ſtrengſte Befolgung dieſer Anordnung zu halten, | 

8 Unter choleraverdächtigen Symptomen erkrankte in Schönwalde 
ein altes Ehepaar. Während der Mann ſich in Beſſerung befindet, iſt die 
Frau geſtorben. Die Unterſuchung ergab jedoch, daß die Leute am Ge⸗ 
nuß giftiger Pilze erkrankt waren. Der Sohn, welcher von den Pilzen 
nichts genoſſen hat, iſt geſund geblieben. 3 

88 Grenzſperre. Aus Anlaß der Choleragefahr fteht die Sperre der 
Grenze des Regierungsbezirks Marienwerder gegen Rußland bevor. Der 
Bahn⸗ und Stromverkehr wird jedoch unter Beobachtung der nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln aufrecht erhalten. = ; 

Die Badeanſtalten in der Weichſel hierſelbſt find heute wegen 
des in Schulitz vorgekommenen e polizeilich geſchloſſen 
worden. Da die Weichſel für verſeucht zu erachten iſt, ſo wird vor dem 
Gebrauch des Weichſelwaſſers nicht nur zum Trinken, ſondern auch zu häus⸗ 
lichen Zwecken gewarnt und empfohlen, nur abgekochtes Waſſer zu ver⸗ 
wenden. 

O Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung am 29. Auguſt. Die 
Tagesordnung betraf zum größten Theil geheime bezw. vertrauliche Ange⸗ 
legenheiten. Nach Erledigung derſelben berichtete der ſtellvertretende Vor⸗ 
figende Herrr Stadtrath Schirmer über den Inhalt eingegangener Jahres⸗ 
berichte. Kenntniß genommen wurde von der Eingabe des Vereins Naum⸗ 
burger Manufakturiſten und verwandter Zweige an den Reichstag, betreff. 
Erweiterung des Verkehrs an den erſten Feiertagen. Der Verein wünſcht 
am erſten Weihnachtsfeiertage die Freigabe von 10 Stunden, am 1. Oſter⸗ 
und 1. Pfingſtfeiertage die Freigabe von je 5 Stunden. An den 2. Feier⸗ 
tagen ſollen die Geſchäfte ganz geſchloſſen bleiben. — Die Handelskammer 
war auf Antrag eines hleſtgen Gewerbetreibenden bei der Königl. Weſt⸗ 
preußiſchen General⸗Landſchaftsdirektion zu Marienwerder um Einrich⸗ 
tungen vorſtellig geworden, wonach die Einlöſung ihrer Zinsſcheine bei 
der Reichsbankſtelle und Kreiskaſſe ſtattfinden könne. Des Weiteren wurde 
angeregt, ob es ſich nicht empfehle, daß die Landſchaftsdirektion bei der 
eichsbank Giro⸗Konto einrichte, über welche die Zinszahlung der Hypo⸗ 
thekenſchulden erfolgen könnte. Die Direktiou theilt nunmehr mit, daß 
eine ſehr große 2 von Geldinſtituten offizielle Einlöſeſtellen der Zins⸗ 
ſcheine ſeien; die Nothwendigkeit einer Vermehrung dieſer Stellen ſei bisher 
nicht hervorgetreten. Mit der Reichsbank ſeien bereits vor Jahren wegen 
Einlöſung der Zinsſcheine Verhandlungen angeknüpft, welche ſich jedoch 
zerſchlagen 15 wegen zu hoher Anforderungen, die an die Direktion 

eſtellt wurden. Die Frage wegen Eröffnung eines Giro⸗Kontos bei der 
ſteichsbank wird die Direktion in Erwägung ziehen. — Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der Gewerbeausſtellung in Konitz ladet zum Beſuch der 
Ausſtellung ein. Dieſelbe wird am 2. September eröffnet. Am 16. und 
17. September hält der gewerbliche Centralverein für die Provinz Weſt⸗ 
preußen im Anſchluß an die Ausſtellung in Konitz ſeine Generalverſamm⸗ 
lung, ſowie einen allgemeinen Gewerbetag ab. 

„ Vittoria⸗Theater. Das geſtrige Beneſiz für Margot Proska er- 
freute ſich eines ſehr zahlreichen Beluches, wie es bei der allgemeinen 
Beliebtheit der Benefiziantin übrigens zu erwarten war. In der 
„Prezioſa“ — das Wolffiche Melodram iſt allgemein bekannt — gelang es 
ihr während des ganzen Abends das Intereſſe des Publikums in ſteter 
Spannung zu erhalten. Die Auffaſſung ihrer „Prezioſa“ war fein durch⸗ 
re die Rolle ſelbſt kün!“ iich durchgeführt. Die einzelnen Phaſen der 

andlung, die man mit den dei Worten: „Verloren, verliebt, gefunden“ 
genugſam kennzeichnen kann, boten der Darſtellerin reichlich Gelegenheit, 
ihr ſchönes Talent vielſeitig zu entfalten. Und doch hätten wir lieber ge⸗ 
wünſcht, daß in der ſozuſagen letzten großen Nummer, mit welcher f 
die in der Gunſt unſeres Publikums ſo hoch ſtehende Dame verabſchiedete, 
ein moderneres Schauſpiel über die Bühne gegangen wäre, da ſich in 
dieſem Gebiet ihre Kunſt am meiſten wirkungsvoll darſtellt. Indeſſen iſt 
es ja richtig, daß es bei Benefizen lukrativer erſcheint, dem Geſchmack der 
roßen Menge ſoviel wie möglich Rechnung zu tragen. Dem herzlichen 
Lebewohl, das wir der um unſere letzte Theaterſaiſon wohlverdienten 
Schauſpielerin beim Scheiden nachrufen, vereint fi ein boffnungsvodles 
„Auf Wiederſehn!“ Auch die übrigen Mitwirkenden leiſteten Anerkennens⸗ 
werthes. Beſonders gebührt Paula Theves für ihr liebenswürdiges und 
ſelbſtloſes Wirken bei Tanz und Geſang allſeitiger Dank. err Banſe 
(Don Alone Kirchhoff (Don er ſowie die übrigen Herren erfreuten 
durch gutes Spiel. Herr Stange hat als Regiſſeur auf unſer beſonderes 
Lob Anſpruch, das wir hiermit ſpiels zum Ausdruck bringen. — Der Auf⸗ 
führung des dramatiſchen Schauſpiels „Der Talisman“ von Ludwig Fulda 
17 5 wir mit Spannung entgegen. Sicher iſt es im Intereſſe des Pub⸗ 
itums, daß dieſes Repertoirſtüc des Deutſchen Theaters erfreulich noch 
einmal in unſerer Stadt zur Aufführung gelangen wird, namentlich da 
wir augenblicklich eine erſte Kraft in Herrn e als Gaſt hier haben, 
der die Hauptrolle bei dieſer Aufführung zu übernehmen die Liebens⸗ 
würdigteit haben wird. — Die morgige (Donnerſtag⸗) Aufführung wird 
zum Benefiz für Herrn Engels gegeben. 

x Neue Apotheke. Die lange gewünſchte Errichtung einer Apotheke 
in der Bromberger Vorſtadt in der Nähe der Schulſtraße iſt nunmehr 
vom Oberpräſidenten genehmigt worden. Es wird demnächſt von Seiten 
der Behörde zur Bewerbung um die Konzeſſion zur Errichtung einer 
Apotheke dortſelbſt aufgefordert werden. 

Weſtpreußiſcher Jeuerwehrverband. Zum Beſuch des 13. Feuer⸗ 
wehrtages des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes vom 2. bis 4. September 
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in Neuſtadt giebt das Kgl. Eiſenbahnbetriebsamt Thorn von den Stationen 
Thorn Stadt, Kulmſee, Kulm, Graudenz, Marienwerder, Stuhm, 
Jablonowo und Strasburg Rückfahrkarten für die 2. und 3. Wagenklaſſe 
zum einfachen Fahrpreiſe aus. Vorausſetzung iſt Vorzeigung der Theil⸗ 
nehmerkarte; dieſe giebt der Ortsansſchuß in Neuſtadt aus. — Wie wir 
hören, werden dem weſtpreußiſchen Feuerwehr-Verbande zur Vorführung 
in Neuſtadt diverſe neuere Feuerwehrgeräthe, wie Rauchapparate, Klemm⸗ 
rolle ꝛc. zur Verfügung geſtellt. 

— Aus Anlaß der bevorſtehenden militäriſchen Herbſtübungen ſei 
auf die Unerläßlichkeit einer ordnungsmäßigen Aufſchrift der Poſtſendungen 
aufmerkſam gemacht, welche an die Offiziere, Beamten und Mannſchaften 
der manövrirenden Truppen gerichtet werden. Zur genauen Aufſchrift ge⸗ 
hört außer der Angabe des Namens und des Dienſtgrades des Empfängers 
die Bezeichnung des Truppentheils, (Regiment, Bataillon, Kompagnie, Es⸗ 
kadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w.) und, was beſonders wichtig iſt, die 
Angabe des ſtändigen Garniſonorts des Empfängers. Nur wenn dieſer 
auf den Sendungen verzeichnet iſt, vermögen die Poſtanſtalten die Zufüh⸗ 
rung der Sendungen an den Empfänger ohne Zeitverluſt zu bewirken. 
Die Aufſchrift der Poſtſendungen hat demnach im weſentlichen ſo zu er⸗ 
folgen, als ob der Empfänger die Garniſon nicht verlaſſen hätte. Die An⸗ 

abe „im Manöverterrain“ oder die Bezeichnung eines Marſchquartiers als 

eſtimmungsort iſt zu vermeiden. Sendungen aus dem Garniſonort ſelbſt 
ſind gleichfalls zweckmäßig mit dem Namen des Garniſonortes zu be⸗ 
zeichnen. Auch bei den an die Offiziere und Militärbeamten zu richtenden 
Sendungen iſt die genaue Bezeichnung des Truppentheils, bei welchem der 
Empfänger ſteht, erforderlich. F 

u Poſtſekretär⸗Anſtellung. Dem Vernehmen nach ſollen diejenigen 
Poſtpraktikanten, welche bis zum 21. März 1891 die Sekretär⸗Prüfung 
N haben, in kurzer Zeit als Poſtſekretäre etatsmäßig angeſtellt 
werden. 

— Bei Unfällen im Betriebe der Landwirthſchaft iſt die Beob⸗ 
achtung gemacht worden, daß die Verunglückten nicht immer rechtzeitig ärzt⸗ 
liche Hilfe nachſuchen, auch von den Gemeindevorſtehern in dieſer Beziehung 
nicht immer die nr orgfalt beobachtet wird; 5 5 iſt es gekommen, 
daß die Unkoſten für Unfälle in landwirthſchaftlichen Betrieben bereits von 
5 auf 10% der Grundſteuer gegangen find und in dieſem Jahre noch 
eine weitere Steigerung erfahren werden. Aus dieſer Veranlaſſun 
wäre es angebracht, wenn die Aerzte dem hieſigen Kreisausſchu 
ſogleich nach Bekanntwerden eines Unfalls Kenntniß geben, damit noch 
innerhalb der erſten 13 Wochen, für welche die Krankenkaſſen einzutreten 
haben, für den Verletzten die erforderliche ee getroffen werden kann, 
an 55 Unfallverſicherungs-Genoſſenſchaft bedeutende Erſparungen er⸗ 
zielen wird. 5 

! Ueber die gewerblichen Zuſtände in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
heißt es in dem Bericht des Regierungs und Gewerberaths Sack⸗Königs⸗ 
berg, daß im Großen und Ganzen die Beſichtigungsthätigkeit der Orts⸗ 
polizeibehörden den zu ſtellenden Anforderungen nicht genügt, ausge⸗ 
nommen die größeren Städte der beiden Provinzen. Die Beſichtigungen 
des Gewerberathes Sack und der ihm zugeordneten Beamten (Gewerbe⸗ 
inſpektor Hartmann in Danzig und Regierungsbaumeiſter Jäckel in Königs⸗ 
berg) haben z. B. ergeben, daß noch immer Arbeiter in Beſchäftigung ge⸗ 
nommen worden ſind, ohne im We eines Arbeitsbuches zu ſein. Auch 
befanden ſich in den Händen der Arbeiter ſehr häufig noch veraltete Ar⸗ 
beitsbücher. In zahlreichen Betrieben fehlten die vorgeſchriebenen Aus» 
hänge. Viele Arbeitgeber wollen ihr Gewerbe möglichſt unabhängig von den 
gejeglichen Beſtimmungen hinſichtlich der Pauſen und Arbeitsdauer machen 
und das Gewerbe unabhängig von den Bedingungen, unter welchen die 
Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern (unter 16 Jahren) erfolgen darf, 
betreiben, ſie nehmen letztere überhaupt nicht mehr in Arbeit. Die Zahl 
der Arbeiterinnen hat im Allgemeinen nicht abgenommen; deren Verwen- 
dung hat aber in den Fabriken, welche Tag und Nacht arbeiten, ſtarke 
Einſchränkungen erfahren, beſonders in den Zuckerfabriken. Die Zahl der 
ſchweren Unfälle in den Fabriken hat ſich infolge der Vervollkommnung 
der Schutzvorrichtungen, der größeren Aufmerkſamkeit den Betriebsleiter 
und der Wirkſamkeit der Beauftragten der Berufsgenoſſenſchaft verringert. 
Die Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter in Oſt⸗ und Weſtpreußen haben 
ſich noch immer nicht ſonderlich günſtiger geſtaltet. In beiden Provinzen 
iſt aber die Arbeiterwohnungsfrage in Vereinen und öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen lebhaft erörtert worden. Muſtergiltige Wohnhäuſer hat die 
Schiffswerft Schichau in et für ihre Arbeiter errichtet; auf eine Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals wird dabei nicht gerechnet. 

e Rektoren⸗ und Mittelſchullehrerprüfung. Bei der in der vers 
Ber Woche in Danzig abgehaltenen und am Sonnabend Nachmittag 
eendeten Rektoren⸗ und Mittelſchullehrer-Prüfung unter dem Vorſitze 
des Herrn Geh. Regierungs- und Provinzial⸗Schulraths Dr. Völcker hat 
von 4 Aspiranten einer und zwar Herr Lehrer Palm aus Danzig das 
Examen als Rektor beſtanden. Ein Aspirant war nicht erſchienen. Von 
14 Aspiranten haben das Examen als Mittelſchullehrer beſtanden die 
Herren Lehrer Clauſſen aus Bütow i. Pomm., Feuerſänger in Grunau⸗ 
öhe, Heunig⸗Berlin, Hoppe⸗Graudenz, Marquardt⸗Gorzno, Oskar Müller⸗ 
olfsheide, Taube⸗Konitz und Wieſe⸗ romberg. 

GVerſagte Genehmigung. Die ſtädtiſchen Lehrer in Kulm wollten 
mit einem Kapital von 500 Mark, das ihnen als Ueberſchuß bei der im 
Jahre 1888 in Kulm abgehaltenen Provinzial⸗Lehrerverſammlung zuge⸗ 


fallen war, nach Auflöſung des ſtädtiſchen Lehrervereius eine Sterbekaſſe 


für ſtädtiſche Lehrer ins Leben rufen. Die Regierung hat jedoch die 
Statuten nicht genehmigt, weil die Kaſſe ihr nicht genügend Gewähr für 
ihre Sicherheit bietet, und dem Lehrerkollegium gerathen, mit dem vor⸗ 
handenen Fonds in den Kulmſeer Sterbekaſſenverein einzutreten. 

SI[S Der Schmuggel an der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze hat bekannt⸗ 
lich ſeit einiger Zeit eine überraſchende Ausdehnung erlangt. Der halb⸗ 
amtliche „Warszawski Dniewnik“ bemerkt nun, daß dieſer Uebelſtand in 
den Monaten November und Dezember ſich noch weit ſchlimmer geſtalten 
wird, da dann die W ag Soldaten der Grenzwache entlaſſen und 
durch Neulinge bezw. Rekruten erſetzt werden. Dieſe letzteren ſeien an⸗ 
fänglich natürlich mit den Schlichen und Kniffen der Schmuggler durchaus 
unvertraut. 

Schwindlerin? Am Montag Vormittag iſt in Tremeſſen ein 
etwa 15 Jahre altes Mädchen eingetroffen, welches über ihre perſönlichen 
und ſonſtigen Verhältniſſe verſchiedene abenteuerliche Angaben machte. Das 
Mädchen behauptet Antonie Lettow zu heißen, bei einem Fräulein Apfel⸗ 
baum in Elbing als Verkäuferin in einem Wollwaarengeſchäft thätig ge⸗ 
weſen und deshalb entlaſſen zu ſein, weil ſich ihre Prinzipalin verheirathet 
habe. Von letzterer will das Mädchen 5 Mark und die Weiſung erhalten 
haben, ſich nach Thorn zu begeben; es iſt von hier aus längs des Eiſen⸗ 
bahngeleiſes zu Fuß nach Boten gewandert, um nach Berlin zu gelangen. 
Die Angaben des Mädchens betreffs der Namen Lettow und Apfelbaum 
haben ſich als unrichtig ergeben. 

* Gefunden ein Medaillon am Gymnaſium. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 2 Perſonen. 5 

(0) Holzeingang auf der Weichſel am 29. Auguſt. O. Domeratzli 
durch Karlinski 8 Traften 3384 Kiefern Rundholz, 995 Tannen Rundholz, 
35 Eichen Rundholz, 14 Eichen Rundſchwellen, 326 Rundelſen, 67 Rund⸗ 
eſchen; J. Stainſapir durch Paſenti 7 Traften 4199 Kiefern Rundholz, 
62 Tannen Rundholz. 

0, Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,10 Meter. — In einer 
üblen Lage befanden ſich geſtern die Flößer. Ihnen war nicht bekannt, 
daß ſie Thorn nicht betreten durften; wohlgemuth ſuchten ſie die bekannten 
Lokale auf, aber unſere Polizei hatte ein wachſames Auge und ſchleunigſt 
wurde den ungebetenen Gäſten der zur Weichſel führende Weg zurückgezeigt. 


Vermiſchtes. 

Die Cholera nachrichten bringen wenig Neues, 
und das iſt erfreulich. In Berlin find keinerlei neue Erkran⸗ 
kungen zu verzeichnen, es ſind nur noch 2 Patienten zu ver⸗ 
zeichnen, deren Befinden leidlich befriedigend iſt. In Emmreich 
am Rhein iſt ein fremder Schiffer erkrankt, auch in Wien iſt ein 
Fall zu verzeichnen. Sonſt ſteht alles beim Alten. 

Ein großer Brand hat in Rom den Palazzo Negroni-Caffa- 
relli zerſtört, in welchem auch der päpſtliche Auditor Fauſti und 
der portugieſiſche Konſul nebſt Familie wohnten. Die Bewohner 
wurden durch die Fenſter gerettet. — Durch eine Feuersbrunſt 
wurden in Rouen die Schneidemühle von Loiſel und 6 Häuſer 
zerſtört. 2 Feuerwehrleute murden ſchwer verwundet. Der 
Schaden beträgt über 3 Mill. Francs. — Bei einem Brand in 
Berlin, der in der Nacht zum Sonnabend ein Grundſtück in der 
Neuen Friedrichsſtraße heimſuchte, waren 7 Menſchen in ſchwerer 
Gefahr. In einem dortigen Zigarrenladen war Feuer ausge⸗ 
brochen, das ſich unbemerkt weiter verbreitete. Als um ½2 Uhr 
der Brand entdeckt wurde, hatten die Flammen bereits das an⸗ 
ſtoßende Treppenhaus ergriffen. Die Bewohner des Hauſes 
ſchwebten in höchſter Lebensgefahr und ihre Rettung war die 
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erſte Aufgabe der Feuerwehr. Dieſelbe gelang ſchließlich. — 
Der braſilianiſche Zirkus in Clermond⸗Ferrand war dieſer Tage 
der Schauplatz ein Eiferſuchtsdramas. Die Schulreiterin Baronin 
Rahden, geb. Eugenie Weiß, ſollte eben einreiten, als in raſcher 
Folge wier Schüſſe fielen. Das Publikum ſtürzte zum Artiſten⸗ 
eingang, und dort lag ſterbend der ehemalige däniſche Dragoner⸗ 
offizier Caſtenſkiold, den die Leidenſchaft für die Baronin veran⸗ 
laßt hatte, ſich in dem Zirkus als Stallmeiſter anſtellen zu laſſen. 
Die Schüſſe hatte der Gatte der Künſtlerin abgefeuert. Caſten⸗ 
ſkiold hatte vor einigen Jahren mit Rahden wegen der Baronin 
ein Duell. — Auf eine reiche Goldader geſtoßen iſt im großen 
Bergwerksgebiet von Eupple Creek (Nordamerika) ein Eindringling. 
Die betr. Stelle war vor Jahren als todt aufgegeben worden. 
Man will jetzt den Mann vertreiben, doch hat er eine Anzahl 
Bergleute geſammelt, die gegen fabelhafte Bezahlung an der 
Ausbeutung der Ader helfen und gleichzeitig den Fund ev. mit 
Waffengewalt vertheidigen wollen. 


&iterarifches. 


Im Verlage von Albert Limbach (Bodenburg und Böttger) 
in Braunſchweig erſchien ſoeben ein bedeutſames Werk, das die Aufmerkſamkeit 
der weiteſten Kreiſe unſeres Volles verdient. Das Programm der 
Handwerker. Eine gewerbepolitiſche Studie von Hug o Böttger. 
Preis geheftet nur Mark 2,—. Bei einem Umfang von 18 ½ Bogen faßt 
das Buch die Handwerkerfrage in einer durchaus originellen Beile auf. 
Klar und anſchaulich geſchrieben, bietet es in überſichtlicher Form das 
ganze weitſchichtige volkswirthſchaftliche, hiſtoriſche und geſetzgeberiſche 
Material zu dieſer brennenden Tagesfrage dar, das ſich der en 
der Politiker, der Gewerbetreibende und der Tagesſchriftſteller ſonſt mühſam 
aus Zeitſchriften und 2 Abhandlungen zuſammenſuchen muß. ir 
führen einige Kapitelüberſchriften an: er repräſentirt das 
gegenwärtige Handwerk? — Die Geſchichte des Handwerks. 
— Die gewerbepolitiſche Geſetzgebung des In- und Auslandes. 
Innungsweſen. Befähig ungs nachweis. — Hand⸗ 
verkerkammern. — Gewerbliche Ausbildung. — Submif ion s⸗ 
wejen. — C fängnißarbeit. — Konſumvereine. — Abzahlungs⸗ 
geſchäfte. — Wandergewerbe. — Kleinkraftmaſchinen. — Ges 
e e ꝛc. Inhalt und Form machen das Buch zu einer 
außergewöhnliche. Erſcheinung auf dem Büchermarkt. Es wird 1 
fene Zeitungsleſer, für Handwerker, Politiker ꝛc. ſchlechthin unentbehrlich 
ein. 

Eine Ueber raſchung angenehmſter Art hat bei ſeinem ſo⸗ 
eben begonnenen 29. Jahrgange das ſchon 5 0 in allen Kreiſen beliebte 
Familienjournal „Das Buch für Alle“ ſeinen Leſern bereitet: es hat ſein 
Aeußeres völlig verwandelt und repräſentirt ſich Jept in feinem hochele⸗ 
ganten farbigen Umfchlag 1 ſtattlich. Es iſt in der That außer⸗ 
ordentlich, was das „Buch für Alle“ zu dem geringen Heftpreiſe von nur 
30 Pf. bietet; volksthümlich und dabei äußerſt ſorgſam n illuſtrativ 
gen ausgeſtattet, iſt es in Wahrheit das, was fein Titel befagt: ein 

uch für Alle] Nicht verfehlen wollen wir 2 unſere Lefer 
gans beſonders auf den Roman „Im Banne der Camorra“ von 

oldemar Urban aufmerkfam zu machen, zamit dem zder neue 
Jahrgang beginnt. 


Eigene Drath-Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin, 30. Auguſt. (10 uhr 51 Min.) Die Aufſehen erregende 
Mel dung des „Peſter Lloyd“, wonach dem nächſten bayriſchen Landtag 
eine Vorlage über Verfaſſungsänderung, betreffend die Thronfolge 
und Proklamirung des Prinzregenten Luitpold zum Könige, zugehen 
werde, ſind wir nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle in der 
Lage, für unbegründet zu erklären. 


Telegraphiſche Depeschen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 29. Auguſt. Das geſtrige Feuer in der Kaſerne des 
vierten Garderegiments z. F. in Spandau hat den linken Flügel 
völlig in Aſche gelegt. Verunglückt iſt niemand bei dem Brande. 
Ein kleiner Junge wurde in die benachbarte Havel von der nachdrän⸗ 
genden Menge geworfen, ſpäter wieder gerettet. 

Ne w⸗Hork, 29. Auguſt. Der Senator Stancord hat beſchloſſen, 
fein ca, 100 Millionen Dollars betragendes Vermögen zur Gründung 
einer Univerſität zu verwenden. Die Univerſität ſoll den Namen 
feines vor Kurzem geſtorbenen Sohues tragen. 

— Seit Mitternacht wüthet hier ein furchtbarer Sturm. Die 
Telegraphendrähte find zerriſſen. Der Sturm verbreitet ſich nordwärts 
längs der Küſte. Man befürchtet die ſchlimmſten Folgen. In Lonis⸗ 
ville beſonders richtete der Sturm eine große Verwüſtung au. Der 
Schaden wird auf 10 Millionen geſchätzt. 40 Perſonen haben ihr 
Leben verloren. In Brunswick ſind ebenfalls mehrere Perſonen um⸗ 
gekommen. Der Schaden iſt hier noch bedeutender, Am bedeutendſten 
iſt die Verwüſtung in der Savannah, größer als im Jahre 1881. 
Der Schaden iſt unberechenbar. Neun dort an der Quarantäne⸗ 
Station auf Entlaſſung aus der Quarantäne wartende, Schiffe ſind 
2 Ebenſo haben auf der Inſel Tybee große Verheerungen 
tattgefunde n. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 30. Auguſt 
1 Warſchau, den 25. Auguſtt 
0 Brahemünde, den 26. Auguft. 
Brahe: Bromberg, den 25 Auguſt . 


1,10 über Null 
183 „ „ 
3 
re 5,20 ” 


Submiſſionen. 
Schwetz. Chauſſee ⸗Baukommiſſion. Bau einer Chauſſee minderer 
Ordnung von Driezmin nach Pniewno. Termin 12. September. Bedin⸗ 
gungen dort einzuſehen. N 

Allenſtein. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
motivſchuppens auf Bahnhof Mohrungen. 
dingungen 1 Mk. 

Allenſtein. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
hartgebrannten Ziegelſteinen, 81 obm geſprengten Feldſteinen und 71,6 cbm 
Würfel = Pflaſterſteinen für vorſtehenden Bau. Termin 12. September. 
e je 0,50 Mk. 

rombe Sg Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Einziehen von Unterlags⸗ 
latten auf der Strecke Bromberg-Thorn. Termin 8. September. e⸗ 
ingungen 0,50 Mk. 


Sandels nachrichten. 
Danzig, 29. Auguſt. 
Weizen loco inländ. höher, tranſit verändert per Tonne von 1000 
Kilogr. 120/137 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
745 Gr. 122 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 134 M. 
Roggen loco inländ. feſter tranſit unveräudert, per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114—116 M. tranſit 
88—89½ M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 115 
M. unterpolniſch 99 M. 
Spiritus per 10 000 / Liter, conting. 
M. Br. nicht contgent 34. M. 


Bei Schluß der Hedaktion iſt der „Berliner 
eee nicht eingegangen. 1 


Die weitaus größte aller Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften, die Nord⸗ 
deutſche, hat auch in dieſem Jahre wieder einen ſehr W Ge. 
ſchäftsabſchluß zu erwarten. Bei uur 70.4 durchſchnittlichen Mitglieder⸗ 
beiträgen pro 100 Mark Verſicherungsſumme iſt ſie nicht nur, wie bereits 
im Vorjahre in der Lage, keinen Nachſchuß zu erheben zu brauchen, fondern* 
wird vorausſichtlich noch ihrem Reſervefonds die Sum me von ca 
1 Million Mark zuführen können, wodurch ſich naturgemäß die Ausſichten 
ihrer Mitglieder für die Folgezeit ſehr günſtig geſtalten. g 


” 


Wi DIR des Loko⸗ 
Termin 12. September. Be⸗ 


Lieferung von 45 Tauſend 


loco 54 M Br., Auguſt 54 
r., Auguſt 34 M. B., 


— 
Donnerſtag am 31. Auguſt. 

Sonnenaufgang: 5 Uhr 10 Minuten. 

Sonnenuntergang: 6 Uhr 49 Minuten. 


FFP 
Konkurs- Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 
Das Lager befteht noch aus 


Kurz-, Weiss- u. Wollwaaren, Hüten etc. 


Ein Parthie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen 
Preiſen. (Schaufenſter beachten)!! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. 
Servietten, Stück 25, 30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 u. 50 Pf 
Paradehandtücher, 50—80 Pf. Flanell, Meter 45 — 60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) 
Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., (Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große 
ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend Wäſcheknöpfe für 10 Pf 
Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. (3265) 

Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs -Ausverkaufe. 


Soeben erschien: | 
Unser Ehren-u. Wafen-Connent. Victoria Theater 5 


Ein „Pro et contra“. Cetztes Gaſtſpiel 
Von einem Praktiker. und zum Veneſtz des Herrn 
„a. Preis 60 Pfg. ms Alex. Engels 
vorräthig in der Buchhandlung von W 3 12 9 — 
Walter Lambeck. um letzten Male: mg 
Der Talismann. 
Märchen in 4 Akten von L. Fulda. 


Dr. Musehold Victoria⸗Garten 


iſt bis zum 14. Septbör. verreist. empfiehlt einen im Wohnhaus befindl. 
m kleinen Saal 
21 5 m ebenrä j 
Künfl. Zähne 1. Plomben) E. eee ese 
werden ſauber und gut ausgeführt von Buch für Al 5 
NN NN K CN NN NN NN 1 . O ue Bene 40 pr, 

0 une beit m Chronik der Zeit, 


8 71 jährlich 28 Hefte 4 25 Pf, 
Echter Seidenſammet | — N 


5 Ueber Land u. Meer 
8 jeder Meter 1 Mark ier 5 ; (Oktav-Ausgabe) e 
i Atelier für Zahnleidende. FR: | 
unter Fabrikpreis Breiter 27, d An, rich 13 Hefte a 1 Mk, 
im M. Fiegel'ſchen Goncurs-Ausverkaufe & d Nathsapotheke. mg 


Vom Fels zum Meer, 
4. Elisabethstrasse 4. (3079) 2 — = jährlich 26 Hefte a 50 Pf, 
RENTEN ELTERN G. Jacobi, hn lin Monatsteft, 


Malermeiſter, 4 beginnen za einen neuen Jahr- 
A7 Bäckerstrasse 47 gang und halte ich dieselben zum 
bringt einem geehrten Publikum fein Abonnement bestens empfohlen. 


e ee hie Epe bietenden Walter Lambeck 
jeder Co 3 pig EIN? (3010) Buchhandlnng. 8 


SSS . — . —— 
n meinem Hauſe, Bromberger⸗ 
ſtraße 33 find vom 1. Okkober 
(eventl. eine ſogleich), 2 herrſchaftl. 
Wohnungen nebſt Burſchengelaß, 
Pferdeſtall pp. zu vermiethen. 
(3044) Adele Majewski. 


Polizei Verordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des Ein⸗ 
führens und Verbreitens der. Cholera für 
den Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
angeordnet: 

8 1. Den auf Traften von der ruſſiſchen 
Grenze die Weichſel hinabfahrenden Flößern, 
welche nicht Angehörige des Deutſchen Reiches 
* einſchließlich der Rottleufe und Kaſſirer, 
ſt, ſoweit nicht nachſtebend Ausnahmen ge⸗ 
ne werden, das Verlaſſen der Traften, das 

etreten der Stadt und die Benutzung der 
Weichſel⸗Dampferfähre bei Thorn unterſagt. 

$ 2. Zum Einkaufe von Nahrungsmitteln 
oder Bedarfsgegenſtänden für die Mannſchaften 
der Traft dürfen täglich einmal höchſtens 2 
Mann die Traft verlaſſen; die Einkäufe dür⸗ 
fen jedoch nur in den am Ufer belegenen 
Schankhäuſern II (bei Haupt, in der Nähe 
der Defenſionskaſerne) und III (bei Krucz⸗ 
kowski, in der Nähe der Eiſenbahnbrücke) er⸗ 
folgen und haben die mit denſelben beauf⸗ 
tragten Perſonen ſich nach Erledigung ihrer 
Aufträge ſofort auf ihre Traften zurückzu⸗ 
begeben. 

5 3. Der Beſuch von Gaſtwirthſchaften u. 
öffentlichen Vergnügungslokalen iſt den in 8 
1 genannten Perſonen verboten. Die In⸗ 
haber derartiger Lokale oder deren Stellver⸗ 
treter ſind verpflichtet, denſelben den Aufent⸗ 
halt in ihren Lokalen zu unterſagen. 

8 4. Die Abholung derjenigen Flößer, 
welche ihre Traften endgültig verlaſſen, darf 
nur unter Zuziehung eines Polizeibeamten 
durch die Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute 
auf dem Platz vor den in $ 2 genannten 
Schankhäuſern am Ufer, oder den ſonſt poli⸗ 
zeilich zu beſtimmenden Orten erfolgen. Von 
dem Ablohungsplatz haben ſich die Flößer 
nach Empfang der Löhnung ſofort geſchloſſen 
nach den polizeilich beſtimmten Unterkunfts⸗ 
räumen bezw. dem Thorner Hauptbahnhofe 

zu begeben. 

9 5. Die in 8 1 bezeichneten Perſonen dür⸗ 
fen in ihre Heimath nur unter Benutzung 
der Eiſenbahn und nur auf der Linie Thorn⸗ 
Alexandrowo zurückkehren und dürfen nur die 
vom Thorner Hauptbahnhof um 11 Uhr 54 
Min. Vormittags und 7 Uhr 1 Min. Nach⸗ 


XN 


mittags abgehenden Züge und die Seitens Z re 
der Königlichen Eiſendahn⸗Verwaltung für ſie 4 Fim Gerberſtr. 31, 2 Tıp. 
beſonders zur Verfügung geſtellten Wagen geschmackvollen 2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 

benutzen. Dessins vermiethet. E. Stephan, 


86. Die in 8 1 bezeichneten Perſonen 
dürfen die ihnen Seilens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahn⸗Verwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Beamten 
verlaſſen. 

8 7. Die Kaſſirer und Rottleute find von 
den Beſchränkungen dieſer Polizei⸗Verordnung 
befreit, wenn Seitens des mit der ärztlichen 
Reviſion ihrer Traft beauftragten Arztes feſt⸗ 
eſtellt wird, daß bei ihnen der Verdacht einer 

holergerkrankung oder Cholerainfektion nicht 
vorliegt. Der unterſuchende Arzt wird hier⸗ 
über eine Beſcheinigung ausſtellen. Perſonen, 
denen auf Grund dieſer Beſtimmung der 
Aufenthalt an Land geſtatte: iſt, ſind ver⸗ 
pflichtet, ſich während der erſten fünf Tage 
ihres Aufenthalts im Bezirk der Stadt Thorn 
dem leitenden Arzt der Bo otsüberwachungs⸗ 
ſtelle Thorn täglich einmal zu einer von die⸗⸗ 
ſem zu beſtimmden Stunde behufs ärztlicher 

nterſuchung vorzuſtellen. Die Nichtbefolgung 
dieſer Vorſchrift hat, abgeſehen von der ver⸗ 
wirkten Strafe, das Erlöſchen der eingeräum⸗ 
ten Vergünſtigungen ohne Weiteres zur Folge. 

8 8. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

8 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. (8227) 

Thorn, den 27. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Erhöhung des Meiſtgewichts der Poſt⸗ 
packete im Verkehr mit Italien. 


Vom 1. September ab wird das Meiſtge⸗ 
wicht der ar Ye im Verkehr mit Italien 
von 3 auf 5 Kg. erhöht. 

In der Tare tritt aus dieſem Anlaß eine 

(3238) 


am hieſigen Platze in empfehlende Hlanen- u. Gartenſtraße- ecke 
Erinnerung BI (1964) ſherrſch. Wohn (im Ganzen, auch ge⸗ 

Sämmtliche Malerarbeiten theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
werden auf das Sauberſte preiswerth] Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
hergeſtellt. Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 


G. Igelaß ſofort zu vermiethen. (3951 
Jacobi, Aalermeifer David Marcus 2 


Haarbeſen, Handfeger, l . Gerech tete Ic. 
Scheuer⸗, Zahn- Nagel-, und Kleider 7 Waderfirape 4 ug 

bürſten, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren E“ neu renovirte Wohnung, 2 Tr. 
zu ſehr Elle Preiſen. (2660) vom 1. Oetober oder ſogleich zu 


5 oetze, Brüclenſtr. 29. A 200 210 Mark. 

8 ne Wohnung, parterre, auf 'Y. 
Cor seis Dee be 1. Ape 
in vorzüglichen Fagons bei 1894 billig zu vermieth. (3240) 

(323) Anna Güssow. Wohnung, 4,3 4 Zimmer, Entree, 3, Cig,, 
’ 


Echt Ber J. Weissbier bewohnt, Ay Ne en Men 


bei Winter, Schuhmacherſtraßze. l 2 ae 1 er 
7 ulis allscher, aderjir. 2. 

Zur Abholung v. Gütern Bear 10. fr enftrahe 10 it die 1. Clare 

zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 
Spediteur W. Boettcher, zu vermiethen. Julius Kusel. 


Inh Paul Meyer, ie von der Druckerei der „fl 
285) Brückenstraße 5. D deutſchen Zeitung“ benntzten“ K 


Bernhard Leisers Seiferei: | Laden⸗NRäumlichk 
Bu Heiligegeiftite. 16. Wu [ind per 1. Oktober cr. leiten 


Damengarderobe Julius Buchmann, Brüdenftr. 34. 


j a Laden mit Wohn. zu vermieth 
jeder Art fertigt unter Garantie guter 2 ; i 
Arbeit u. tadelloſen Sitzens. (3153) . ee e 5 fr. 18. 
M. Büchle, foppernitusftt_24. . Zub., ift v. 1. Oct. zu un 
un e amen 15 —— — 22. 
können die feine a \ ictoria-Garten 


Frau 4. Rasp, Shloßftr. 14. 2 {AR vom 1. Septbr. cr. ein möblictes 


= Simsmer mit auch o. Penſion zu verm. 
— 5 x 2 mittlere Familienwohnun en 
S Heizkohlen mit allem Zubehör zu erg 


Georg Voss-Thorn 
Weingrosshandlung 


. empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac u. Arac. (1765) 


Metall: u. Holzſärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, = 
Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet zu = 


sitigten Beeifen. Ik. PrZybäll, Scdhilerfr. 6. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
Verſteigerung. 


Freitag, d. 1. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des 
. ee = 5 söne ben 4. Aa ht, 
uufbaum. Waſchtiſch mit| F Elmar gun vun 
Marmorplatte, 2 Schlafſo⸗ 
phas, 2 Bettſtellen mit Ma⸗ * * 
tratzen und andere Wirth⸗ II km! 
\ e . 5 
"horn, den 3. Suqun 1909. |feriifet, vn Hafge 9 da, eu ai 


; j pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. Au⸗ 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. berdem find. Flaſchen mit ſterillſirter 


r 


Ne Hoffmann- 


Aenderung nicht ein. 
Berlin W., den 17. Auguſt 1893. 
Der Staatsſecretär d. Neichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


Bekanntmachung. W Milch ſtets bei Herren Bäckermeiſter ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 

u e Ae ehe hg ail ben er Suezepanskl, Gerechteftrape 6 undl aferirt biuign (3180) Iifabethftrape 6 = 
worden. Der zechtmäßige Eigenthümer ta vermittelt gegen gute Proviſion 5 . Se 6087. Joseph Brey, Baderſtr. 7. ut die 2 Etage beſteh. aus 5 Zimmern, 
daſſelbe innerhalb 3 Monaten, bei Verluſt den Verkauf eines einige Stun⸗ 1 Küche mit Waſſerleitung u. Ausguß u. 
* eg 1 fang 8 750 den von Thorn günftig gelegen. Casimir Walter, Mocker. N b allem Zubehör 5 de er. zu 

8 5 5 5 nn 3202 ; 0 „ | vermiethen. FErohwerk. 

Die Polizei⸗Verwaltung. Grundſtückes? [Adolph Collins Rosenroth. Dee N. Nicolai.| Hes Tit nach vom 
————— 1] Aoreſſe unter Chiffre 8. Z. 24 Unübertr. Schönheits mittel giebt jedem zu EN GE ERFURT Breite l. 5 iſt die von Herrn 


Bekanntmachung an die Expedition des Amtsblattes in ]] blaſſem Teint ein friſch. roſig. Ausſehen das 
25 „geübt. f rl. Röthe 
Sonnabend, den 2. September Berneck (Baiern) erbeten. (3250) i 1 7 0 dr 

i die 8 t Fl. 1 u. 2 Ml. Echt z. h. bei 
ee men 85 5 = BE 2 Drogerie. Thorn. 


Verkauf von altem Fagerſtroh 


Musikalischer Hausfreund. I Necis anwalt Polayn innegehabte Wohn. 
Blätter fü ählte Salonmuslk. III beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
eg 8 —— 610 Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 


1 5 Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). Daſelbſt auch eine Mittelwohn 
im Fort x um 5 Uhr bei En mit 3 Morgen Land u. Oft: Preis pro Quartal 1 Mk. u vermiethen. a bei S. . — 
„ „ a „ 2½ „ garten beim Hauſe iſt billig zu ver⸗ Weisse L. farhine C 3 f hi Oe ten ae Be gets Rz ie 
5 kaufen. Nähere Auskunft blssb U. larblge Leipzig. . A. Koch’s Verlag. Pfr nik 3 E 
CCT Imtethen. 


. Va, 3½ 


" ! Breiteſtr. 43 im Keller. mit den neueſten Ornamenten in guter 
Garnifon-Verwaltung, Thorn. 


offener Spazierwagen Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik 1 Blislampe mit Glasbedang mit Glasbedang . ir . Marit 18 6050 


Zwangsberſteigerung. er : u Klempnergesellen |, bn ee 
Freitag, den 1. Septemoer er., Ich verfende als Spezialität meine oltte nung Wade 18, 
L 


auf dauernde Arbeit verlangt (3257) u ö rmiethen vom 110. DS: 


ohannes Glogau. 5 x 
1 Laufburſchen ee tet m... 


verlangt Johannes Glogau. (3097) Brückenſtraße 8. 
7 in Tb. Eiöffel, 94. C. I. 
Ein Laufburſche E abhanden 1 ee Be: 
kann ſich melden i (3255) lohnung abzugeben in d. Exp. d. Zig. 
Breiteſtr. 43, im Cigarrengeſchäft. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Vruck und Verlag der Rat hsbuchdruckerei von Lrust Lamberk in Thorn. 
Seitſpiegel. 


Schles. Gebirgs-Halbleinen BE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14, —; meine 


* 1 2 . 0 
BES” Schles. Gebirgs-Reinleinen BE 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
4 Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinjten Qualitäten. . 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichts hierſelbſt 
200 . Cognac, 200 
Nail othwein, ſowie 3 
ille Cigarren 
öffentlich verſteigern. (3260) 
Thorn, 30. Auguſt 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


